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Europas Staatsmänner beim Führer
kükrvr-klückvüiisäiv an üiv 8wsl8 «dvrttäuptvr ävr ^nMvminIvrn-Uäüilv

Berlin,  27 . Nov . Der Führer empfängt im Verlauf des
heutigen Tages die in Berlin weilenden europäischen Staats¬
männer in Einzelaudienzcn.

»

Der Führer sandte aus Anlatz der Unterzeichnung des
Protokolls über die Verlängerung des Abkommens gegen die
Kommunistische Internationale und des Beitritts weiterer
heben Staaten an die Staatsoberhäupter der im Antikomin¬
ternpakt vereinigten Mächte sowie an den Duce und den
Staatschef Rumäniens Glückwunschtelegramme.

Aus Sem gleichen Anlatz sandte der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop Glückwunschtelegramme an die
Außenminister von Japan und Mandschukuo sowie an den
Minister des Auswärtigen der chinesischen Nationalregiernng.

Bor der Reichskanzlei
Berlin , 27. Nov . Langsam sinkt das Dämmern über den

Wilhelmplatz . Die beiden hohen und schlanken Portale neben
dem historischen Balkon der Reichskanzlei stehen weit offen.
Dichte Reihen harrender Menschen stehen am Rande der,
Straße.

Die Blicke gleiten durch die Tore in den Ehrenhof . Stufen
führen empor in zartem Schein weniger Lampen . Aus dem
Zwielicht heben sich zwei starke Säulen , die den Eingang flan¬
kieren , über den ein mächtiger Adler seine Flügel breitet.
Zwei Posten der Leibstandarte stehen davor in steinerner
Ruhe , verhalten und straff . Deutsche Soldatengestalten.

DRV . Aus dem Führerhaupkquartier . 27 . Nov . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im mittleren und nördlichen Abschnitt der 0 stfront
wurden weitere Fortschritte erzielt . Sowjetische Angrisse
bei und nördlich Rostow wurden unter schweren Verlusten
des Gegners abqewiesen . Auch an der Einschließungsfronl
bet Leningrad scheiterten mehrere Ausbruchsversuche des
Feindes.

In einem Rachtgesecht mit britischen Schnellbooten im
Kanal beschädigten Vorposlenboole mehrere feindliche
Boote durch Volltreffer . Mit dem Verlust von zwei briti¬
schen Schnellbooten ist zu rechnen-

Die Luftwaffe bombardierte in der vergangene « Rächt
Hafenanlagen an der englischen Süd - und Westküste.

In Rordasrika  dauern die Kämpfe m unvermin¬
derter Starke an . Vor der Küste der Cyrenaika versenkte
ein deutsches Unterseeboot einen Zerstörer der Jervis-
Klasse.

Angriffsversuche der britischen Lustwafse mit schwachen
Kräften auf das nordwestdeutsche Küstengebiet blieben wir¬
kungslos.

In der Zeit vom IS . bis 25 . November verlor die bri¬
tische Luftwaffe S1 Flugzeuge , davo.n 68 Flugzeuge im
VMelmeergebiek und in Rordafrika . In der gleichen Zeit
gingen im Kampf gegen Großbritannien 2S eigene Flug-
zeuge verloren"

Panzerdivision nahm 14 Ortschaften
Berlin . 27 . Noo Die Kampfhandlungen im mittle¬

ren Frontabschnitt  schritten nach den neuesten Nach¬
richten auch am 26 . 11 . mit guten Erfolgen voran . Am Vor¬
mittag traten Panzerkampfmagen einer deutschen Panzer¬
division zum Angriff gegen gut angelegte sowjetische Feld¬
stellungen an . Der heftige Feindwiderstand , der durch Ge¬
genangriffe mehrerer Sowjetpanzer noch verstärkt wurde,
konnte gebrochen werden . Im Kampf Panzer gegen Pan-
zer wurden die Bolschewisten zurückgeworfen . Nach dem
Durchbruch durch das Stellungssystem wurde der deutsche
Vorstoß weiter nach Osten vorgetragen und bis zum Abend
waren 14 im Rücken der sowjetischen Verteidigungslinien
liegende Ortschaften genommen . Auch hierbei wurde der
Widerstand , der insbesondere von Panzern und Artillerie
sehr stark war , von den deutschen Panzerschützen zum Teil
ln erbitterten Nahkämpfen gebrochen.

Die deutsche Luftwaffe errang in den drei Kampfräu¬
men des Ostens , über Großbritannien und über Nordafrika
weitere gute Erfolge Insbesondere im mittleren Abschnitt
der Ostfront unterstützten Kampf - und Jagdflugzeuge ln
großer Zahl die Kampfhandlungen des Heeres durch direk¬
tes Eingreifen in die Erdkämpfe . Mit besonderem Schwer¬
gewicht wurden sowohl in Nordafrika wie insbesondere im
Raum um Moskau die Nachschublinien und Eisenbahnver¬
bindungen des Feindes bombardiert . Die starken Ausfälle,
von denen die Vernichtung von fast 306 Kraftfahrzeugen
in 24 Stunden allein im Süd - und Mittelabschnitt der Ost-

Ein Signal ertönt . Wagen , am Kühler die Flagge jenes
Staates , dessen Vertreter beim Führer zum Empfang geladen
ist, rollen heran . Ein weißer Verkehrsschupo hebt seinen Stab.
Langsam biegen die Wagen in die Einfahrt ein , während
Kommandos ertönen . Die ersten Klänge des Präsentiermar¬
sches fliegen auf und wehen auf den Ehrenhof , wo das Ehren¬
bataillon , unsichtbar für die draußen am Platz , Aufstellung
genommen hat . Die Gäste schreiten die Treppe empor . Die
Posten präsentieren das Gewehr . Die Tür ösnnet sich kurz
und strahlendes Licht dringt heraus . Der Führer empfängt . . .

So fahren die Wagen vor , so fahren sie weg . In stetem
Gleichmaß . Es ist ein Kommen und Gehen der Staatsmänner
Europas . Und jeder vertritt ein ganzes Volk , in dessen Namen
er — vielleicht gerade jetzt — dem Führer die Hand hinstreckt.

Draußen am Wilhelmplatz steht die Menge , ruhig und
still . Immer mehr umfängt sie die Dunkelheit . Immer weniger
vermögen sie zu erkennen an unsichtbarem Tun . Nur von
Zeit zu Zeit öffnet sich drinnen im Ehrenhof das Tor Mm
Licht . Darauf warten sie und schauen hinein . Denn im Lichte
wissen sie den Führer.

Beim Reichsaußenministör
DNV . Berlin , 27 . Nov Der Reichsminister des Aus¬

wärtigen von Ribbentrop empfing im Verlauf der Berliner
Zusammenkunft nacheinander die europäischen Staatsmän¬
ner der im antibolschewistischen Kamps vereinten Mächte
zu einem persönlichen Gedankenaustausch.

front ein einprucksvoltes BUS gwl , wirken >ia > in oer Ver¬
sorgung des Feindes mit Munition und Verpflegung be¬
reits jetzt an vielen Stellen sehr beträchtlich aus.

Lleberlegenheit des deutschen Infanteristen
DNV . Berlin . 27 . Nov . Gegen einen bolschewistischen

Angriff bewiesen am 26. November deutsche Infanteristen
ihre kämpferische lleberlegenheit über die Sowsetsoldaten.

Im Raum südostwärts des Jlmensees griffen die Sow¬
jets im Lause des 26 . November in Stärke von sechs Ba¬
taillonen die Stellungen einer deutschen Infanteriedivision
an . Ein sowjetischer Angriff in Regimentsstärke richtete sich
zur gleichen Zeit gegen den Abschnitt der deutschen Nach¬
bardivision.

Beide Sowjetangriffe waren von starkem Artillerie-
teuer unterstützt . Den in breiten Wellen angreifenden Bol¬
schewisten gelang es nicht , in die deutschen Stellungen ein¬
zudringen . Die Angriffe wurden vor den deutschen Stel¬
lungen durch das zusammengefaßte deutsche Abwehrfeuer
zerschlaaen.

Vom Führer verliehenes Vcrdienstkreuz für Giordant.
Bei der Einweihung des neuen Sitzes der Zweigstelle

Neapel der deutsch-italienischen Gesellschaft überreichte Bot¬
schaftsrat von Westen dem Präsidenten der Zweigstelle,
Giordani,  im Namen des Führers das Verdienstkrcuz des
Ordens vom Deutschen Adler mit Stern.

Aus Italiens Wehrmachisbericht
Britische Panzerkräfte bei Sollum zurückgeschlagen.

Ausbruchsversuche aus Tobruk vereitelt.
DBB . Berlin,  27 . Nov . Die Kampfhandlungen der

verbündeten deutschen und italienischen Truppen in Nord-
afrika  wurden nach dem italienischen Wehrmachtsberichl
auch am 26. 11. mit Entschlossenheit und unverminderter
Kraft gegen die britischen Verbände fortgeführt . An der
Front von Sollum  wurden Angriffe britischer Vanzer-
kräfte zurückgeschlcwen . Deutsche und italienische motori,
zierte Einheiten haben im Wüstengebiet »wischen SM
Omar und Gambut britische Kolonnen zum Kampf gestellt.
An allen Kampfabschnitten haben die Briten starke Verluste
an Menschen und Fahrzeugen erlitten . Während die verbün¬
deten Truppen der Achse alle Ausbruchsversuche der ein-
geschlossenen Briten aus Tobruk vereitelten , lagen die Siel-
kungen , Unterkünfte und Versorgungsanlagen in dieser
Festung viele Stunden hindurch unter der Wirkung hef¬
tiger Bombenangriffe.

In Lnftkämpsen schossen allein italienische Jäger am
26. 11. 13 britische Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

In Ostafrika  wurden britische Vorstöße gegen di«
italienische Stellung bet Gondar zurückgeschlagen.

In der Rächt zum 27. 11. belegten italienische Kampf¬
flugzeuge die Flughäfen von Mcabba nnd Haifa auf Malta
mit Bomben schweren Kalibers.

Europa marschiert
„Das neue Europa marschiert " . Nichts und niemand

kann diesen Marsch mehr aufhalten . Auch Roosevelt , der
kriegslüsterne Präsident der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika , nicht . Denn zum ersten Male in der Geschichte un-
seres Kontinents haben die Völker Europas sich solidarisch
erklärt gegenüber allen Beeinflusiungs - und Bevormun.
dungsbestrebungen von außerhalb . Es ist nicht mehr mög¬
lich, daß England einen Staat des Kontinents gegen den
anderen ausspielt und daß die Briten die Kriege , die ske
im Interesse ihrer Geldsäcke führen , durch Kontinental¬
mächte austragen lassen . Auch das schäbige Mittel der eng¬
lischen Hungerblockade nützt nichts mehr . „ Die Völker Euro¬
pas sind einander nähergerückt " . Dadurch ist unser Erdteil
von der Zufuhr aus Ue ' rrsee unabhängig geworden . Man
kann uns also durch wirtschaftliche  Mittel nicht auf
die Knie zwingen . Daß wir und unsere Verbündeten aber
auch militärisch  nicht zu besiegen sind , darüber wird
heute wohl nirgends in der Welt mehr ein Zweifel be¬
stehen . Deshalb kann Deutschland und können auch die mit
ihm verbündeten und befreundeten Mächte die weitere Ent¬
wicklung der Dinge in aller Ruhe abwarten . Wir brauchen
keine Friedenssühler ausznstrecken , weil wir wissen , daß
der Endsieg für uns gewiß , und weil wir entschlossen sind,
uns diesen Endsieg zu erkämpfen.

Zu diesem Ergebnis kam Reichsaußenminister von
Ribbentrop  in der großen Rede , die er in Berlin vor
den Staatsmännern des Antikominternpaktes anläßlich
eines Empfanges hielt , an dem außerdem noch Mitglieder
der Reichsregierung , sonstige Vertreter des Staates , der
Wehrmacht , der Partei und der Wirtschaft teilnahinen . Di»
Rede war eine gründliche Abrechnung mit den Leuten , di»
diesen Krieg auf dem Gewissen haben , vorab mit den
Engländern  und ihrer hinterhältigen Politik und mit
den Bolschewisten,  diesen famosen Freunden der bri¬
tischen Plutokratie . Darüber hinaus war die Rede aber
auch an den Präsidenten Roosevelt  gerichtet , dessen
Perfidie der Reichsaußenminister schonungslos enthüllt»
und anprangerte . Das deutsche Volk hat keine feindseligen
Gefühle gegen das Volk der USA und es hat immer den
Wunsch gehabt , mit ihm in Freundschaft und Frieden zu
leben , aber es ist Tatsache , daß Präsident Roosevelt diesen
Wunsch nicht achtet und schon seit Jahr und Tag alle An¬
strengungen macht , um die Bereinigten Staaten in den
Krieg hineinzutreiben . Bei dieser Sachlage konnte der
Reichsaußenminister mit Recht feststellen : „Wenn die Dinge
diesen Lauf nehmen sollten und es zu einem Kriege zwi¬
schen den Vereinigten Staaten von Amerika einerseits und
Europa und Ostasien andererseits käme , so steht heute schon
vor der Geschichte fest, daß die Verantwortung für diesen
Krieg und alle seine Folgen ausschließlich auf den Präsi¬
denten Roosevelt fällt"

Diese Feststellung ist klar und einwandfrei begründet
durch das Verhalten Roosevelts seit Ausbruch des Krieger.
In einer Geheimsitzung des englischen Unterhauses hat
Churchill schon vor längerer Zeit versichert , er besitze ,,di«
uneingeschränkte Zusicherung Roosevelts zur Unterstützung
der englischen Kriegführung ". Die Taten Roosevelts lassen
erkennen daß es ihm mit dieser Zusage ernst ist — ganz
im Gegensatz zu den wiederholten und feierlichen Erklä¬
rungen , die er seinem eigenen Volke gegenüber abgegeben
hat . Er werde die USA aus diesem Kriege heraushalten,
sagte er . als er vor der Präsidentenwahl aus Stimmenfang
ausHng . Als er gewählt war , tat er das Gegenteil von
dem , was er versprochen hatte : er sucht geradezu nach An¬
lässen und Zwischenfällen , um die Vereinigten Staaten in
den Krieg zu treiben.

Es ist nicht unsere Sache , darüber mit Roosevelt zu rech¬
ten . Das mag vielmehr das Volk der USÄ tun . Denn
schließlich muß das Volk der USA die Folgen der verderb¬
lichen Politik seines Präsidenten tragen . Diese Folgen sind
heute schon nicht leicht . Der Steuerzahler in USA hat das
bereits zu spüren bekommen . Sie werden noch weit schwe¬
rer werden , wenn Roosevelt sein Land tatsächlich aktiv in
den Krieg führt . „Ich glaube , daß der Tag kommen wird,
an dem das amerikanische Volk erwacht und von seinem
Präsidenten Rechenschaft verlangen wird " , sagte der Reichs¬
außenminister . Dieser Tag wird umso sicherer kommen , als
auch ein Eingreifen der USA in den Krieg am Ausgang
dieses Ringens nichts mehr ändern wird — auch diese
Feststellung hat Außenminister von Ribbentrop in seiner
Rede am Mittwoch ausgesprochen und begründet.

Die Lage ist somit absolut klar . England  hat diesen
Krieg vom Zaune gebrochen , um das nationalsozialistische
Deutschland zu vernichten . Zu diesem Zwecke haben die Bri¬
ten nacheinander eine Reihe von europäischen Völkern ins
Feuer geschickt, aber die deutsche Wehrmacht hat diesen
nacheinander vernichtende Niederlagen bereitet . Blieben
eine letzte Hoffnung der Engländer , die Sowjets,  und
üne allerletzte : Roosevelt.  Die Sowjets sind in einen'
7eldzug gigantischen Ausmaßes durch das deutsche Schwer'

'Ne bereits praktisch erledigt . Und auch Herr Rno ' -

Fortschritte in Mtttel-Sfteu
Nachtgefecht im Kanal — In Nordafrika Kämpfe in unverminderter Stärke — Britischer Zerstörer versenkt



-NN Las Geschick nicht mehr wenden . Andererseits hat aber
der Verlauf des Krieges der» europäischen Völkern — so¬
weit sie nicht schon von Anfang an die Zusammenhänge
durchschauten — die Augen geöffnet und in ihren Herzen
das Solidaritätsgefühl geweckt , von dem wir bereits vor-
hin sprach :» . Die Berliner Zusammenkunft der Staats¬
männer des Antikominternpaktes war eine weithin sicht¬
bare Manifestation dieses Solidaritätsgefühls , die an Be-

- deutung noch dadurch gewann , daß ein Vertreter Ia -
pans  daran teilnahm und daß auch China  dem Anti¬
kominternpakt beitrat.

Es wird ein neues Europa aus diesem Kriege hervor¬
gehen . ein Europa , das sich nicht mehr von England am
Gängelband führen lassen , das sich aber auch vom Präsi-
deuten Rooseoelt keine Vorschriften machen lassen wird
Wenn Rooseoelt an der Formel eines seiner Vorgänger
„Amerika den Amerikanern " festhalten will , so ist dagegen
vom europäischen Standpunkt aus nichts einzuwenden . Nur
muß es dann für uns heißen : „Europa den Euro¬
päern !" Diele Erkenntnis hat sich in Europa setzt Bahn
gebrochen . Das neue Europa marschiert unter Führung
Deutschlands dem Endsieg zu . Dem Endsieg über Pluto-
kratie . Weltsudentum und Bolschewismus.

„Nur um fein Heer zu verstärken"
Stalins Beweggrund zum Pakkabschluß mik Deutschland.

DNB . Madrid . 27 . Noo . „Durch die strenge Moskauer
Zensur hat die Welt nicht erfahren , daß auch nach dem Ab¬
schluß de? deutsch sowjetischen Paktes die feindselige Agi¬
tation des Kremls gegen Deutschland Unentwegt fortgesetzt
worden sei" , meldet der United -Preß -Korrespondent in
Moskau

„Stglin " , so heißt es in dem Bericht weiter , „hätte nie¬
mals die Absicht gehabt die Beziehungen zu Deutschland
enger zu gestalten . Wenn er diesen Pakt geschlossen hätte,
so nur deshalb , um sein Heer verstärken zu können " .

Kräftiger kann der Verrat Moskaus , wie er schon aus
den gefundenen Akten und Dokumenten , sowie aus der
Entwicklung der politischen und militärischen Situation her-
oorgeht . kaum bestätigt werden , als es hier durch den USA-
Berichterstatter geschieht . Wenn gegenteilige Behauptun¬
gen , mit denen auch die Liebe des USA -Volkes für die
Bolschewiken gewonnen werden sollte , schon durch die Do¬
kumente widerlegt wurden , so tritt ihnen hier sogar ein
Amerikaner mit aller Entschiedenheit entgegen . Als ob er
Angst vor der eigenen Courage hätte , fügt der Korrespo»
dent dieser Meldung hinzu „70 Prozent der Bevölkerung
hätte weder lesen noch schreiben können , als der Bolsche¬
wismus die Macht übernommen hätte . Die Sowjets hätten
daraus Sin Volk von fortschrittlichster Geisteshaltung ge¬
formt "

Das Geständnis über die unentwegte feindselige Agita¬
tion gegen Deutschland enthüllt neben dem Verrat an dem
Paktkontrahenten auch die Methoden , mit denen diese fort¬
schrittlichste Geisteshaltung erreicht ist.

Niemand so'l am Krieg verdienen
Entlohnung von Vertretung einberufener Gefolgschafts-

Mitglieder.

DNB . Berlin . 27 . Nov . In einzelnen Betrieben sind den
Angestellten , die zum Wehrdienst einberufene Arbeitskame¬
raden zu vertreten haben , übermäßig hohe Gehaltszulagen
bewilligt worden . Der Grundsatz , daß niemand am Krieg
verdienen solle, muß auch für diese Fälle gelten . Der
Reichsarbeitsminister hat daher in einer Anordnung vom
7. November 1941 . die im Reichsarbeitsblatt abgedruckt ist.
bestimmt , daß eine Erhöhung der Gehälter in Zusammen¬
hang mit der Vertretung einberufener Gefolgschaftsmitglie-
oer im Anqesttlltenverhaltnis dem Reichstreuhänder oder
Eondertreuhänder der Arbeit anzuzeigen ist.

Der Reichstreuhänder  oder Sondertreuhänder
der Arbeit kann der vom Betrieb vorgelchlagenen Erhö¬
hung widersprechen und unter Umständen in Abweichung
von geltenden Bestimmungen einer Tarif -, Betriebs - oder
Dienstordnung oder von dem Inhalt eines Einzelarbeits¬
vertrages ein anderes Gehalt festsetzen , als In Aussicht ge¬
nommen ist Der Reichstreuhänder oder Sondertreuhänder
d^ : Arbeit wird in solchen Fällen dafür sorgen , daß sich die
mit der höherwertigen Tätigkeit des Vertreters verbundene
Gehaltserhöhung in angemessenen Grenzen hält . Er wird
eine solche Zulage nur dort gestatten , wo der Vertreter tat¬
sächlich eine qualifiziertere Tätigkeit übernimmt , als er
bisher ausgeübt hat , und wo diese qualifiziertere Tätigkeit
auch nach strenaen Maßstäben eine Zulage zum Gehalt
rechtfertig«

E ser... s E>paren kein L»l»nhöhe-Grai>meffer
DNB Berlin , 27. Nov . Ter Staatssekretär im Rejchs-

finanzministerium Reinhardt teilt mit:
Mancher Arbeiter befürchtet , daß falsche Schlüsse Hinsicht-

lich der Höhe seines Lohnes gezogen werden könnten , wenn
er eisern spart Diese Befürchtung ist durchaus unbegründet.
Wer heule eisern spart , tut es nicht , weil etwa sein Lohn zu
reichlich bemessen wäre . Das eiserne Sparen wird in der
Regel durch kriegsbcdingte Einschränkungen im Verbrauch
ermöalichr werden . Ter eiserne Sparer erfüllt demgemäß das
oberste Gebot unserer Kriegswirtschaft . Er nimmt gegen¬
wärtig Einschränkungen seines Verbrauchs vor und legt die
auf diese Weise eingesparten Beträge in Form eines eisernen
Sparguthabens zurück bis zu der Zeit , in der die Schranken
auf dem Warenmarkt gefallen sein werden.

Es würde ein Verbrechen sein , wenn ein Unternehmer
daraus , daß seine Gefolgschaftsmitglieder eisern sparen,
schließen wurde , die Löhne der Gcfolgschaftsmitglieder seien
zu reichlich bemessen.

Tagesbefehl an die Hitler-Jugend
DNB Berlin , 27 . Nov Der bevollmächtigte Vertreter

des Reichsjugendführers , Stabsführer Moeckel,  erließ
an die Hitlerjugend nachfo genden Tagesbefehl:

„Ein tragisches Geschick hat dem deutschen Volk zwei
seiner größten und kühnsten Männer entrissen . Vor weni¬
gen Tagen hat der Weltkriegsflieger Ernst Udet . der als
Generalluitzeuemeisker mit der stolzen Geschichte der na¬
tionalsozialistischen Luftwaffe unlösbar verbunden ist . bei
der Erprobung einer neuen Waffe sein Leben gelassen . Und
nun hat auch der Kämpfer der als bester Jagdflieger der
Welt diese Waffe zü einem unüberwindlichen Schwert am
Himmel gemach » hat . sein Leben im Dienst für Führer und
Volk mit seinem letzten Einsatz gekrönt.

Ernst Udet  und Werner Mölders,  unbesiegt und
unvergessen werden diese unvergleichlichen Helden der Na¬
tion In der deutschen Jugend westerleben . Der Geist dieser
Kämpfer soll in den Herzen der Jugend Großdeutschland?
'lelterwirken und sie !m Eiitta «, ffir das Reich niemals

werden lasten ."

Deutschland und Italien unangreifbar
StSEe Beachtung - er Rede - es Reichsaußenministers

DNB Rom . 27 . Nov . Ausführlich beschäftigt sich die ita¬
lienische Morgenpresse mit der Rede des Reichsaußenmini-
sters beim Empfang im Hotel Kaiserhof am Mittwoch . Sie
unterstreicht im besonderen die Feststellung o. Ribbentrops,
daß der Krieg gegen Großbritannien bis zum siegreichen
Ende weitergeführt werde . Da England weit verwundbarer
sei als Europa , müsse eine weitere Fortsetzung des Krieges
zwangsläufig zum Zusammenbruch des Schwächeren süh-
ren , schreibt „P o p o l o d ! R o m a " .

Das Mailänder Blatt „Corriere della Sera"
hebt aus der Rede des Reichsaußenministers vor allem die
Siegesgewißheit der Achse und die Tatsache hervor , daß
Großbritannien den Krieg nicht mehr gewinnen kann , sowie
daß selbst ein offenes Eingreifen der USA die Lage nicht
mehr zu ändern vermag.

„Popolo d'Italia"  spricht von den „unberechenba¬
ren Folgen der bolschewistischen Niederlage " , die dahin
führt , daß alle Bedürfnisse des europäischen Kontinents in
der Sowjetunion gedeckt werden können.

ssstumä" en: Letzte Wal nun- an riGA
DNB Bukarest , 27 . Nov . Der rumänische Presse mißt

der Rede des Reichsaußenministers allergrößte Bedeutung
bei . Die Entschlossenheit des Reiches , diesen Krieg bis zum
Endsieg kompromißlos wsiterzusühren wird ebenso heroor-
gehoben wie die klaren Worte an die Adresse der Bereinig¬
ten Staaten , die als „eine letzte Warnung"  bezeich¬
net werden . Die Berliner Erc -ignisse . Io heißt es allgemein
in der rumänischen Presse , leien ein entscheidender Beitrag
zur Klärung der weltpolitischen Lage

„T i m p u l" erklärt , die außenpolitische Linie des Mar¬
schalls Antonescu habe in dielen Tagen nach den gemein-
lamsn Schiachtensiegen !m Osten auch aus diplomatisch -welt¬
anschaulichem Gebiet ihre letzte Bestät 'gung erfahren.

„Euren tul"  hebt hervor , daß der Beitritt Rumä¬
niens zum Antikominternvakt eine restlose Ab ' ehnung des
Bolschewismus bedeute . All ? militärischen Kräfte würden
nach der Niederschlagung des Bol ' chew' smus dem glücklichen
Endsieg über England zuaewandt werden.

Ungarn bekonk die Einigung Europas.
DNB . Budapest , 27 . Nov . Auch die ungarischen Zeitun¬

gen bringen die Rede des Reichsaußenministers in großer
Aufmachung.

Starker Eindruck in der Türkei.

Ankara , 27 . Nov . In größter Ausmachung bringen , die
türkischen Nachmittagsblätter am Dienstag die Meldung
über die Berliner Antikominternkonferenz . In politischen
Kreisen der türkischen Hauptstadt findet das Ereignis größte
Beachtung . Der Beitritt Dänemarks und Finnlands wird
besonders unterstrichen.

Lauter Widerhall in Aernost.
DNB Tokio , 27 . Nov . Als „Ereignis von weittragender

geschichtlicher Bedeutung " bezeichnet die japanische Presse
die Verlängerung des Antikominternpaktes und den Bei¬
tritt weiterer sieben Nationen . Die Presse gibt den Lesern
ein anschauliches Bild über die geschichtliche Entwicklung des
Antikominternpaktes und weist in ausführlichen Kommen¬
taren vor allem aus die große Bedeutung des jetzt wei¬
ter verstärkten Antikominternpaktes sür die Schaffung der
Neuordnung der Welt hin . „Tjchugai Schogio Schimpo"
stellt fest, durch die Verlängerung und Verstärkung des An¬
tikominternpaktes lei eine internationale Barrikade gegen
den bolschewistischen Einfluß errichtet worden . Die Schaf¬
fung der Neuordnung der Welt habe , wie „Tokio Asahi

schimbun " feststem , nunmehr einen neuen Austrieb eryaS
ten.

(Kie fühlen sich qeirosfen
Höchste Zelt für eine „politische Gegenoffensive ".

DNB . Stockholm . 27 . Nov . Je umfassender und weit»
blickender die Weltprcsie die grundlegenden Auswirkungen
der historischen Willenskundoebuna in Berlin hervorhebt,
umlo kläglicher bemühen sich die von Rooseoelt Churchill
und Stalin dirigierten Hetzblätter , die Bedeutung dieses
Tapes herabzujetzen.

„Time  s " schreibt , „niemand könne erwarten , daß die
Achse durch die Anwesenheit von Vertretern der Marionet¬
tenregierungen . die nicht aus eigenen Füßen stehen könn¬
ten an Ansehen gewonnen hätte " An einer anderen Stelle
meint das Blatt , „es sei noch nicht ganz klar , warum dis
deutsche Regierung dieses „zweitrangige " Theater insze¬
niert habe " ..

Auch R - uter  Meldet , die Berliner
Vertretern der Marionetten -Regstrunpen habe nicht den
Charakter eines Triumpbes . Anscheinend wnue osr
Stimmung be! der „Langsamkeit der Erfolge " im östlichen
Krieg neuen Auftrieb gebest . '

D ' e S o w ! et s bullen sich bezeichnenderweise einstwei¬
len noch In Schweigen da ihnen andere Sorgen näher lie¬
gen . Herr Loiowskn  meint !m Nachrichtendienst nur,
„daß Deutschland den Eindruck erwecken möchte , als wenn
die ganze Welt gegen Moskau stände . Diese Auffassung sei
aber fehlerhaft da England und Amerika noch zu den
Freunden der Bolschewisten zählten"

Umlo mehr überschiagt sich gewohnheitsmäßig „New-
qork H/rald Tribüne"  in übelster Hetze. „Bei der
Versammlung " , so geifert das Blatt , „hätte es sich um Ma¬
rionetten und Puppen gebandelt die in Berlin eine Vor¬
stellung gaben , um „Geräusche " über den Weltbostchewis-
mus von sich zu eeben . Die Demokratie Hab - heute keine
wichtigere Aufgabe , als eine „politische Gegenof¬
fen  l i n e" zu starten " .

Daß den Demokratien diese geschlossene Wik«
lenskundgebung  ln der Reichshauptstadt ein Dorn
im A 'me ist, war vorauszusehen . Es nimmt darum auch
nicht Wunder , daß sie zur „politischen Gegenoffensive " star¬
ten . die wi » üblich in wüstestem G »' chimpfe b-stebt . Wenn
darin von Marionetten und Puvpen  die Rede ist,
>o rufen die Mortstrategen nur die Erinnernna an sens
merkwürdigen verstaubten und vergessenen Gestalten wach,
die in London oder Penmork als Könige . Ministerpräsiden-
t-m und Minister , von Englands Geld ausgehalten , ein
Schattendasein sichren.

Eben die Männer die setzt als wahrhafte Vertreter
ihrer Länder und Völker nach Berlin gekommen sind und
den Pakt erneuerten und Unterzeichneten , sie verkörverr»
dabei ihre Nation , deren Söhne zu gleicher Zelt im Osten
im stählernen Kamps gegen den Bolschewismus stthen . Sie
haben alle Realitäten ihres Landes hinter sich und sind
darum auch !n der Lage , leine Zukunft zu garantieren»
während die Marionetten in London bei ihren volitischen
Sandkastenspielen der Welt allenfalls ein Lächeln ent¬
locken.

Die „politische Gegenoffensive"  der Demo¬
kratien ist mit diesen geistlosen Schimpfereien ins Wasser
gefalleNi bevor sie sich überhaupt entwickeln konnte. Durch
chsche Geifereien haben die Hetzblätter die Bedeutung der
Tage non Berlin nur unterstrichen , ihnen aber nichts von
ihrer Größe nehmen können.

Tteue Gauleiter in Salzburg und Kärnten
Dr . Rainer übernimmt Ga « Kärnten . — Retchsstudemken-

sührer Dr . Scheel Salzburg.
DNB . Berlin . 27 . Nov . Der Führer  hat , wie NSK

meldet , den Gauleiter und Reichsstatthalter Dr . Friedrich
Rainer,  Salzburg , zum Gauleiter und Reichsstatthalter
des Gaues Kärnten und den Relchsstudentenführer , Ober¬
dienstleiter Dr . Gustav Adolf Scheel,  zum Gauleiter und
Reichsstatthalter des Gaues Salzburg ernannt.

Gleichzeitig hat der Reichsführer U mit Genehmigung
des Führers den stellvertretenden Gauleiter U -Brigade-

. führer Franz Kutschers,  der an Stelle des verstorbenen
Gauleiters Klausner die Geschäfte der Gauleitung Kärnten
geführt hat , in die Dienststelle des Reichskommissars für die
Festigung des deutschen Volkstums berusen.

Im Aufträge des Führers wird Reichsorganilations-
leiter Dr L e y am Samstag , den 29 . November , in Salz¬
burg , und am Sonntag , den 30 . November , in Klagenfurt
die Einführung bezw . Verabschiedung der Gauleiter Dr.
Rainer und Dr . Scheel sowie des stellvertretenden Gaulei¬
ters Dr . Kutscher « vornehmen.

Gauleiter Dr Rainer  wurde am 28. Juli 1903 in
St . Veit an der Glan in Kärnten als Sohn eines Bürger¬
schullehrers geboren . Er studierte in Graz , promovierte
1926 zum Doktor der Rechte und war dann seit Juli 1926
Notariatsanwärter in Erstem , später in Klagenfurt . Gau¬
leiter Dr Rainer ist verheiratet und hat lüns Kinder . Be¬
reits während des Kärntener Freiheitskamples war er in
Abwehrformationen zum militärischen Hilfsdienst einge --
letzt. Später war Dr . Rainer im Turn - und Sportleben als
aktiver Wettkämpfer und Turnwart tätig . Cr war Mit¬
glied der ersten St . Beiter SA 1923 und einer der Mitoe-
gründei der ersten dortigen NSDAP -Ortsgruppe . Im Ja¬
nuar 1934 übernahm Dr . Rainer Führungsaufgaben in
der Kärntner ^ -Standarte , bis er im August 1934 von
Gauleiter Klausner in die Gauleitung Kärnten berufen
wurde Im gleichen Monate wurde Dr . Rainer unter der
Anklage des Hochverrats verhaftet und zu einem Jahr Po-
üzeistrafe verurteilt . Roch seiner Haftentlassung leitete er
m Aufträge des Landesleiters Klausner den Gesamtein-
atz der Partei in den Märztagen 1938 . Nach dem Anschluß

der Ostmark an das Reich war Dr . Rainer im Ministerium
Aausner der Lciter der Organisationsabteiluna im Stabe
Bürckel . Am 22 . Mai 1938 wurde Dr Rainer zum Gau
ieiter in Salzburg , bei Kriegsbeqinn zum Reichsverteidi¬
gungskommissar im Wehrkreis XXII und am 15. Mür-
1940 zum Reichsstatthalter in Salzburg ernannt . Gaulei¬
ter Dr . Rainer ist U -Gruppenführer . HI -Gebietssühre,
and Mitglied des deutschen Reichstages.

Gauleiter Dr Gustav Adolf Scheel wurde am 22 . No
vember 1907 in Rosenberg - Baden  qeboren . Schon

früh gehörte er der völkischen Jugenovewegiing an . Teil
1929 betätigte er sich aktiv in der Partei . 1930 wurde er na¬
tionalsozialistischer Studentenführer , später Gaustudenten¬
führer und Gauamtsleiter der NSDAP in Baden . Er stand
führend im Kampfe gegen Liberalismus und Judentum an
Deutschlands Hochschulen - Seine Studien beschloß Dr . Scheel
mit dem medizinischen Staatsexamen , er promovierte zürn
Dr . med . Im Rovember 1936 würde er zum Reichsstudenten¬
führer und 1937 zum Hauptamtsleiter der NSDAP ernannt.
Er vereinigte sämtliche Einrichtungen des Studententums
unter seiner Führung . Dr . Scheel , der als U -Brigadeführer
der Schutzstaffel angehört , führte in dieser Eigenschaft zuletzt
den U -Oberabschnltt Alvenland . Er ist Träger des goldenen
Ehrenzeichens der NSDAP und Mitglied des deutschen
Reichstags.

Mterkreuz für bewährien Iaa - flieger
DNB . Berlin , 27. Nov . Der Führer und Oberste Befehls-

rber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls-
rbers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gering , das Ritterkreuz
;s Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Wagner.  Mug-
maführer in einem JagdgMwader . „ .

Oberfeldwebel Edmund Wagner,  am S. Dezember 1914
, K ! rkel - Neuhäusel (Westmark ) geboren hat sich als
rverlässiger und einsatzbereiter Jagdflieger im Kamp » gegen
? Sowjetunion in Lnftkämpsen und Tiefangriffen hervor-
igend bewährt und bisher 47 seindliche Flugzeuge adgeschos-
n . Seinen heldenmütigen Kampfgeist zeigte er besonders bei
nem Begleitflug zum Schutze eines Amklarers . Es gelang
>m. im Lustkampf mit fünf sowjetischen Jagern vier der An-
reifer abzuschießen , den sünsten schwer zu beschädigen und
rdurch die Durchführung des Aufklärungsfluges zu ermog.

Neues heftiges Erdbeben registriert
Rom , 28. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Das Observatorium

von Tarent registrierte am Donnerstag ein sehr heftiges
Erdbeben , dessen Herd sich etwa 3000 Kilometer in westlicher
Richtung befinden dürfte.

Iudenfeindliche Kundgebungen in
Klausenburg

Budapest , 28. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Zu lebhaften
judenfeindlichen Kundgebungen kam es am Donnerstag in
Klausenburg . In den Morgenstunden versammelten sich die
Studenten aller Fakultäten der Klausenburger Universität
und forderten die jüdischen Hochschulleiter energisch auf . das
Universitätsgebäude zu verlassen . Dann zogen die Studenten
in geschlossenem Zuge , vaterländische Lieder singend , durch
die Straßen der inneren Stadt und demonstrierten stürmisch
gegen die jüdischen Geschäfte.
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28.  November.
1660 Der italienische Baumeister , Bildhauer und Maler Lo-

renzo Berninr in Rom gestorben.
1794 Friedrich Wilhelm von Steuden . Generalinspektor der

nordamerikanischcn Armee, in Oneida Country , New-
hork, gestorben.

1898 Der Dichter Conrad Ferdinand Meyer in Kilchberg gest.
1939 Kapitänleutnant Prien torpediert einen Kreuzer der

„London ".Klasse.

Eingemachte Kuschen?
NSK . „Ein Gläschen eingemachte Kirschen kommt auch

ins Weihnachtsfeldpostpäckchen", sagte Frau Eberling . „Die
ißt mein Franz so gerne!" Frau Fröhlich machte ein bedenk,
liches Gesicht. „Wenn das nur gut geht, Frau Eberling!
Gläser soll man doch nicht ins Feld schicken. Gibt leicht
Bruch ! Und wenn Ihr Päckchen im Postsack zu suppen be¬
ginnt , kriegen die anderen drum herum ihr Kirschwasser¬
bad!" „Ausgeschlossen!" winkte Frau Eberling ab. „Sehen
Sie hier, dieses dicke Glas ! Das hält einen Stoß aus ! Und
der Verschluß! Wasserdicht! Kann gar nicht anslaufen !" Das
kann man nicht wissen. Frau Edling !" blieb Frau Fröhlich
bei ihrer Mahnung . „Im Osten ist's doch ziemlich kalt! Die
Flüssigkeit im Glas gefriert ! Schon ist es geplatzt, und wenn's
noch so dick und luftdicht verschlossen ist!" „Richtig, daran
habe ich nicht gedacht!"

„Ueberhaupt . . . Lebensmittel im Feldpostpäckchen! Das
bröckelt und krümelt, wird unansehnlich und unappetitlich!
Keine Freude für unsere Soldaten ! Haben sie ja auch alles
selbst! Nein , es gibt doch so viel? schöne haltbare Dinge , wo¬
mit wir ihnen eine Weihnachtsfreude machen können!"
„Dann nehme ich das Kirschglas wieder heraus !" „Tia , und
was wird mit der Lücke? Die müssen Sie wieder ausfüllen!
Ein Päckchen muß fest verpackt sein, ohne Löcher, nnr kein
Gummiball , der überall nachgibt. Sonst zerreißt das Pack¬
papier oder der Bindfaden rutscht ab. Und Wenn dann nicht
einmal rin Zettel mit doppelter Anschrift und Absender im
Päckchen ist, wartet Ihr Franz vergeblich aus den Weihnacht,
lichen Heimatgruß . — Alles beachten. Frau Eberling !"

— Lohn für Treue im Hauswirtschaftsberuf . Laut Ver¬
ordnung erhalt die Hausgehilfin , die vier Jahre in kinder¬
reichen Familien tätig war , lmindestens 3 Kinder unter 1-l
Jahren ) als Ausstattungsbeihilfe ein Trenegeld >on 600
Mark , das sich mii jedem weiteren Jahr um 150 bis zu
Hörstens 1500 Mark steiger., auf einem Sparkonto sicher¬
gestellt und am Tage der Verheiratung , spätestens nach Voll¬
endung des 30. Lebensjahres ausgezahlt wird . Die Aus¬
stattungsbeihilfe soll den hauswirtschastlichen Beruf auch zu
einem gehobenen Frauenberuf machen, ln dem die Zukunft
des Mädchens als künftige Hausfrau besser gesichert und
gewertet ist. Sie wird schon ab 1. Januar 1939 berechnet, so
daß die erste Auszahlung (60o Mark ) im Januar 1913 erfol¬
gen kann. An ragssormulare sind beim Arbeitsamt erhält¬
lich. Daselbst sowie bei NS -Frauenschaft und DÄF find
weitere Auskünfte erhältlich.

— Postwertzeichen für die Ostgebiete. Zum Freimachen
der in den Gebieten der Generalpostkommissare Ostland und
Ukraine aufgeliefer .en Postsendungen werden künftig mit
dem Ueberdrnck „Ostland" und „Ukraine" versehene Frei¬
marken der deutschen Dauerreihe mit dem Bilde des Füh¬
rers verwendet werden. Die Versandstelle für Sammelmar-
ken in Berlin SW 68 gibt die Marken unter den übliche».
Bedingungen ab. Einzelbcstellungen werden nickt angenom¬men. Die Marken dürfen »m Altreich nickt zum Frei machen
von Postsendungen benutzt werden.

— Die Jahresbescheinigungen für Fahrpreisermäßigun¬
gen für Kriegsbeschädigte bei Eisenbahn ,ährten und die Aus¬
weise zur bevorzugten Abfertigung vor Amtsstellcn sind bis¬
her seit dem Jahre >939 nicht erneuert worden, sondern je¬
weils für die Kalenderjahre 1940 und 1941 als gültig erklärt
worden. Da sie in dieser Zeit vielfach unansehnlich und
schadhaft geworden sind, ist eine Nenausstellung für l942 not-
wendig geworden Um aber eine Znsammendrangnng der
Anträge bis zum Jahresschluß zu vermeiden, gelten die Be¬
scheinigungen für l941 auch noch bis zum 31. Januar 1912, so
daß also ein gai ;es Jahr für die Neuausstellung zur Ver¬
fügung steht. Nouaysgestellte Ausweise gelten natürlich eben¬
falls, und zwar schon ab 15. Dezember l94l . Es handelt sich
dabei um die Bescheinigung für Schwerkriegsbeschädigtezur
Benutzung der zweiten Wagenklasse um die Ausweise für
Benutzung des Abteils für Schwerkriegsbeschädigtê ferner
um die Bescheinigung zur freien Beförderung des Begleiters
eines Schwerkriegsbeschädigten und um den Ausweis zur be¬
vorzugten Abfertigung vor Amtsstellcn (Roter Ausweis ).

Wieder Schulsammiung des BDA . Dem Volksbund für
das Deutschtum im Ausland ist zur Durchführung seiner Aus¬
gaben , insbesondere für den Auf - und Ausbau Volksdeutscher
und grenzdeutscher Kultur - und Sozialeinrichtungen , eine
Schuksammlung genehmigt worden , die von Schülern und
Schülerinnen in diesen Tagen vorgenommen wird . Das Sam¬
meln ist lediglich innerhalb des Bekanntenkreises der Sammler
gestattet, nicht auf den Straßen und Plätzen oder sonst in der
Leffentlichkeit. Die Sammlung wird nur mit Spendenlisten
durchgeführt.

Calw , 28. Nov . Es soll nun auch in Calw durch die
NS -Volkswohlfahrt eine Mästerei des Ernährungshilfswerks
(EHW ) eingerichtet und in Betrieb genommen -werden . Die
Mästerei wurde in Zusammenarbeit mit der NSV von der
Stadtverwaltung in einem Gebäudeteil der neuerstellten Vieh¬
sammelstelle auf dem Brühl eingebaut . In der Anlage sollen
von den Küchenabfäüen der Calwer Haussrauen 40 Schweine
gemästet werden . Die Schweine werden nach Abschluß der
Mast , in Calw geschlachtet, was der Fleischversorgung der
Stadt zugute kommen wird . Die Sammlung der Küchen- und
Nahrungsmittelabfälle erfolgt durch einen besonders damit be¬
auftragten Mann , der in regelmäßigen Zeitabständen die Ab¬
fälle in den Haushaltungen abholt.

Grunbach , 27. Nov . Unter großer Anteilnahme , auch aus
den umliegenden Orten , wurde der frühere Goldarbeiter und
Postbote Friedrich Speer  auf dem hiesigen Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet . Speer , der einem langww 'gen Leiden
erlegen ist, hat ein Alter von 70 Jahren erreick » änger als
50 Jahre gehörte er dem „Sängerbund " Grnnvach an und
lange Jahre hindurch war er dessen Vorstand . Der Verein,
der ihm die letzten Scheidegrüße sang, ließ durch Fabrikant
Christian Ruf unter ehrenden Worten einen Kranz am
Grabe niederlegen.

Salmbach , 27. Nov . Nach langem , schwerem Leiden starb
hier im Alter von 69 Jahren der Goldarbeiter Friedrich
Kn sie rer.  Gestern nachmittag wurde er durch ein großes
Trauergefolge zu seiner letzten Ruhestätte ans dem hiesigen
Friedhof geleitet. Namens des Betriebsführers und der Ge¬
folgschaft der Firma Heinrich Kölle in Pforzheim , für » die
Knsterer als Heimarbeiter tätig gewesen, legte Herr Friedrich
Schilling  einen Kranz am Grabe nieder.

Freudenstadt , 27. Nov . Ein um Freudenstadt verdienter
Beamter , Stadtpsleger a. D. Rößler,  beging dieser Tage
seinen 70 Geburtstag - Vom 5. August 1895 bis zum I . Juni
1937 stand er in den Diensten der Stadt . Auch im Ruhestand
widmete er seine Kraft noch der Gemeinde, indem er ehren¬
amtlich das Stadtarchiv ordnete . Als dann der ietzige Stadt-
Pfleger zum Kriegsdienst einrückte, übernahm Rößler wieder
die Stadtpflege.

Bom 1S41er „Eilfinger"
Ausgangs der vergangenen Woche wurde die Weinlese des

Eilfinger Berges beendet. Wenn man von Maulbronn aus auf
der Reichsstraße seinen Weg in Richtung Knittlingen —Breiten
nimmt , erblicken wir alsbald nach dem Verlassen von Maul¬
bronn rechter Hand den Eilfinger Berg mit seinem mit Reben
bepflanzten Südhang . Links von der Straße liegt der Eilfin¬
ger Hof. Anschließend an den Eilfinger Berg kommt die Berg¬
kuppe der „Reishälde " mit ebenfalls steil abfallendem Süd-
Hang. Auch der Reishälder ist nicht zu verachten und ist haupt¬
sächlich in der Gemeinde Knittlingen zu Hause. Er steht dem
Eilfinger nicht viel nach.

Beim Ausstieg zum Eilfinger Berg , es ist nur eine kurze
Strecke, kommen wir zuerst an die Kelter , die am Fuße des
Weingutes malerisch schön gelegen ist. In derselben herrscht
zur Zeit Hochbetrieb, da die Bütten mit Heurigem gefüllt
sind. Verwalter Zeiger , der hier getreu seines Amtes waltet,
wie er mir erzählte , sei es dieses Jahr der 47. Herbst, den er
auf dem Eilfinger Berg mitmacht, ist mit seinem Berg ver¬

wachsen. Schon sein Vater hat hier als Weingärtner gewirkt.
Nach seinen weiteren Erzählungen ist das eigentliche Weingut
45 Morgen groß , von denen zur Zeit 40 Morgen angebaut
und 30 Morgen ertragfähig sind. Die Rebanlagen sind muster¬
gültig gepflegt und sauber angelegt . Leider hat der Winter
1939 40 unter dem Schwarzgewächs, vor allem dem Trollinger,
ziemlich Schaden angerichtet , sonst hätte man dieses Jahr von
einem Vollherbst berichten können. Man kann mit der Quanti¬
tät , stark 400 Hektoliter , und ebenso mit der Qualität recht
zufrieden sein. Wurden doch beim Weißgswächs, das zwei
Drittel des Quantums ausmacht, bis zu 80 Grad Oechsle ge¬
messen. Der Weißriesling hat dem Eilfinger eigentlich seinen
Namen gegeben und bekannt gemacht. Letztes Jahr soll der
Ertrag zirka 270 Hektoliter , bester Qualität , gewesen sein.
Das Jahr 1937 wurde Heuer nicht erreicht, notierte man doch
damals einen Ertrag von 600 Hektoliter . Man hofft vom
Heurigen , daß er sich ebenfalls zu einem guten Tropfen aus-
baut . Der Wein kommt von hier nach Stuttgart , woselbst er
ausgebaut und dann in . Flaschen an die Abnehmer verschickt
wird . Nach der Einnahme einiger Kostproben steigen wir bis
zum Hause Zeiger , das von höchster Höhe zu uns herunter¬
grüßt , empor, um von hier ans einen herrlichen Aus - und
Ruirdblick, vor allem gegen Westen, über den Aalkistensee,
Oelbronn , Bauschlott bis zur Pforte des Schwarzwaldes zu
genießen. T . B.

Seinen Wochenlohn dem WHW gespendet
Dank eines Arbeiters , der das „Sowjetparadies " kennenlernte

NSG . Kürzlich gelangte an die Direktion der Daimler-
Benz -Werke ein Brief eines Betriebsangehörigen , dessen In¬
halt wir ohne Kürzung wiedergeben. Der Schreiber dieses
Brieses , der als Dank an den Führer seinen Wochenlohn dem
WHW spendete, war jahrelang als Landwirt in Sowjetruß¬
land tätig ; in dem Brief schildert er seine Gefühle , die ihn
dazu bewegten, seinen Wochenlohn dem WHW zur Verfügung
zu stellen. Aus seinen Worten lesen wir wie aus unzähligen
anderen dokumentarischen Beweisen das grauenhafte Elend
heraus , das der Bolschewismus über Rußland brachte. Der
Arbeiter schreibt:

„Auf den Appell des Führers für das Winterhilfswerk
Litte ich die Direktion , meinen nächsten Wochenlohn an das
Winterhilfswerk oder an das Rote -Kreuz zu überweisen . Denn
La ich auch aus diesem grauenhaften Lande mit meiner üb¬
rigen Familie dem Tode entronnen bin , die Revolution und
den Bürgerkrieg miterlebte , so kann ich anders nicht meinem
Herzen Ausdruck geben. Zugleich muß ich auch nochmal an die
Firma meinen innigsten Dank aussprechen, da ich gleich Ar¬
beit bekommen habe, da ich ja nur Landwirt war und auch
meinen erarbeiteten Lohn pünktlich jede Woche erhalten habe,
so zu sagen zur gleichen Stunde schon über sieben Jahre , wo¬
gegen ich im Sowjet -Rußland ein Jahr Tag für Tag ar¬
beitete und gar nichts bekommen habe und ein Jahr noch
120 Rubel an das Kollektiv zahlen mußte , weil es untergewirt-
schaftet hatte . Hier dagegen ist mir von der Firma eine
KdF -Reise ermöglicht worden . Ich möchte nun auch ein Opfer
beitragen und spende meinen nächsten Wochenlohn freudigen
Herzens ."

. . . Wenn e« de« bösen Nachbar nicht gefällt
Schiller wußte noch nichts von Luftangriffen. Sonst

hätte er festgefkellt. daß ein böser Nachbar nicht nur den
Frieden verscheucht, sondern auch Tod und Verderben her-
aufbeschwörenkann. Denn wer schlecht verdunkett, lockt da,
feindliche Vombenflug^ ug heran und gibt ein nuverksna-
bares Ziel. Nicht immer trifft die Strafe den Schuldigen.
Die Bombe kann daneben gehen und den Nachbarn ver¬
nichten. Wer auf gute Nachbarschafthält, muß auch gut
verdunkeln!

W Karl Köhler L Co.. Berlin -Scdmargendors.
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Ludwig selber brachte seinen Vater nach Hause. Als der
alte Herr der mutig wie ein Junger aus seinem Posten gestan¬
den hatte und die Löscharbeiten mitdirigierte— denn niemand
kannte so wie er alle Möglichkeiten, an das Gebäude heranzu,
kommen, wie er — die Meldung bekam, daß das Garnlager
brannte, brach er hilflos zusammen. Seine Kamm-, Streich-,
Baumwoll- und Hanfgarne! Ein undenkbares Vermögen! Ein
unersetzlicher Verlust! Vom Wollager zur Wäscherei lief ein
gedeckter Gang. Auch in der Wäscherei lagerte Wolle, die vom
Spinnkett befreit werden mußte.

„Nus' Henner zu uns!" stammelte Theodor Emanuel fast
tonlos, schwer auf den Arm seines ältesten Sohnes gestützt,
„aber —" und hier wachte er auf zu einer Besorgnis, von der
niemand wußte, daß er eine solche Regung überhaupt in seinem
Innersten besaß— „so, daß Julia nicht zu sehr erschrickt. Es
könnte ihr schaden in ihrem Zustand- - "

Ludwig konnte nicht antworten vor Erschütterung und Rüh¬
rung. Daran dachte der Vater? In den Minuten höchster Ge¬
fahr, vor der Vernichtung seines Lebenswerkes wurde eine Sorge
wichtig in ihm, die Sorge um die. welche nach ihm kamen und
sein Werk weitersühren sollten.

Sophie Therese Hochkemper wankte ihrem Mann entgegen.
Er schloß sie in die Arme, hielt sie an sich bedrückt und niemand
wußte, ob er, der den Kopf über ihren Scheitel senkte, weinte.

„Unser Bestand, Sopherl- "
„Wir werden ihn wieder hereinbekommen, Theo - "

«der sie glaubte ja selbst nicht daran, sie strich nur über seine
Stirn, sie schmiegte sich an, als könne sie ihm damit Ruhe und
Sicherheit zurückacben. Und dann leuchtete ein Gedanke auf,
nahm Gestalt und Kraft an, wurde groß und gewaltig in Hofs-

" haben Henner. Tbeo"

„Ja, wir haben Henner", wiederholte Hochkemper senior, mit
verlorenem Gesichtsausdruck.

Ludwig stürzte von neuem In den Raum. Sein Gesicht war
hell und zuversichtlich.

„Es ist nicht so schlimm geworden, wie es aussah. Der
Brandherd ist beschränkt, das Lager gerettet. Ich glaube, daß
wir nur geringe Verluste an Wolle haben. Mustergültig, wie
die ganze Stadt sich beteiligt hat! Heute weiß eben jeder, daß es
nicht um den Besitz des einzelnen geht, daß der Bestand für das
ganze Volk gerettet werden muß. Staatseigentum! Nur eins
ist noch nicht geklärt. Wer hat die Feuerwache angerufen, längst,
ehe jemand von uns den Brand bemerkt hatte? Das ist allen
schleierhaft. Der Anruf kam aus der Stadt, ließ sich aber —

!aus unerklärlichen Gründen— nicht mehr feststellen. Man wird
nachforschen müssen. Vielleicht liegt Brandstiftung zugrunde."
Er brach plötzlich ab und starrte auf das Mädchen, das sich hinter
Frau Sophie Thcreses Rücken zurückgezogen hatte. Blonder Kopf,
tiefe blaue Augen, die schmale Gestalt- Agelin! Agelin
hier im Hause Hochkemper?

Noch ehe der Bestürzte ein Wort finden konnte, sprach
Agelin:

„Es ist alles recht einfach, Ludwig. Vielleicht weißt du, daß
auch wir uns ein Haus gebaut haben, mein Mann und ich. Der
Besitz ist noch neu. Jeden Tag empfindet man ihn als ein Ge¬
schenk. als eine Gnade Gottes, unverdient in den Schoß gefallen.
Und daruin treibt es mich jeden Tag durch das ganze Haus, vom
Keller bis zum Speicher. Und da oben verharre ich immer am
längsten. Der Ausblick ist so schön; man hat seine kleine, große,
geliebte Welt zu Füßen liegen. Und da bemerkte ich Rauch und.
Qualm und Brand und — bat meinen Mann, euch anzurufen
und die Feuerwehr zu alarmieren."

„Agelin, du? Dann hast du uns ja unermeßliche, unersetz-
liche Werte errettet" Frei von jeder Hemmung eilte Ludwig
auf Agelin zu und nahm ihre beiden Hände. „Ich danke dir. ich
danke dir, gutes, kleines Mädchen, Liebes, du - "

Sie lachte ihn frei und fast übermütig an.
„Nicht wahr, nun sind wir wieder Kindheitsfreunde, so wie

früher, unbefangen und ehrlich, nicht wahr?" Wie sie ihn ansak!
Das Herz wendete sich ihm. Warum hatte der Vater ihin nicht
diese Frau gelassen, warum nur nicht, waruin nicht? Er vergaß,
dah sie nicht allein im Zimmer waren. Hochkeyiper seniorsStimme kiana plötzlich darwilcken. raub und brii-bia-

„Ich möchte Ihnen gern danken, Frau — Agelin Kühne!"
Agelin kam dem alten Herrn entgegen. Zum erstenmal

schaute sie ihm furchtlos ins Gesicht.
„O. ich bitte Sie, Herr Hochkemper, da lst kein Dank nötig;

wir haben nur unsere Pflicht getan als er galt, ein Unhell zu
verhüten."

Der Mann, der sie einmal beleidigt hatte, umspannte ihre
kleine Hand fest und ehrlich, sah ihr in die Augen, die er als
Schwiegertochter einmal abgelehnt. „Ihr seid— prächtige Men¬
schen, ihr Brunns, liebes Kind. Wollen Sie - Ihrem
Bruder - sagen- er - " Das Sprechen siel ihm
plötzlich schwer, er mußte sich sehen; die Aufregungen der letzten
Minuten waren zu stark und plötzlich gekommen, „sagen Sie ihm
-daß ich- ihn brauchte- "

„Theo?" schrie Frau Sophie Therese mit jäher Angst. „Theo,
fühlst du dich nicht wohl?"

Sein Gesicht wurde grau.
„Den - Arzt - " keuchte er.*
In diesem Augenblick trat Barbara Marie ein, die den

Rauin für eine kurze Weile verlassen und von dem Gespräch nichts
miibekommen hatte. Ludwig, der nach draußen eilen wollte,
prallte mit ihr zusammen.

„Den Arzt!" sagte er hastig. „Wir müssen Bruuns an-

Barbara, die annahm, ihr Bruder habe inzwischen alles über
Lydia erfahren, antwortete: „Beruhige dich doch! Du kannst
ganz unbesorgt wegen Lydia sein; sie fühlt sich nach der Ohnmacht
jetzt wieder ganz frisch." . . .

Ludwig, der noch eben Agelins Hände in einem letzten Aus-
siammen verlorener Liebe gehalten, erschrak bis ins Mark hinein.
Seine Frau? Das war mit seiner Frau? Es war ihr etwas
zupestoßen und er hatte nichts davon gewußt? An der Stärke
der Angst, die ihn ganz zusaminenpreßle. spürik er zum erstenmal,
was ihm Lydia inzwischen geworden war. Er liebte die Frau
die ihn so über alles liebte.

Aus der Milte des Zimmers rief Frau Sophie Therrse:
„Was gibt es da zu verhandeln? Habt ihr angerufen?"

Ludwig besann sich darauf, daß Bruuns von Papa gebrauä"
wurde.

iKorttetzuna lala » »



Aus Württemberg
— Stuttgart . 27. November.

Soldatische Feier im Reichskriegerbund. Zu einer von
soldatischen Geist durchwehten, eindrucksvoll und schneidig
durchgeführte! „Soldatischen Feier" hat :e der Kreiskrieger¬
verband S .uttgart in den Festsaal der Liederhalle eingela¬
den. Stellvertretender Krciskriegerführer Bolfinaer durfte
nach dem Einmarsch der Fahnen eine stattliche Zahl von
Vertretern der Partei und ihrer Gliederungen , der Wehr¬
macht und des Staates begrüßen. Sein Willkomm aalt ins¬
besondere Kreisleiter Fischer und General Dr . v. Maur , dem
Ehrenführer des Gaukriegerverbandes Südtvsst . nickt zuletzt
aber den Kameraden aus den Lazaretten , die der Krersver-
band mit einer musikalischen Stunde soldatischer Art
erfreuen wollte Die Veranstaltung war nicht ein Konzert im
herkömmlichen Sinne , sondern eine im Kreiskrieaerverband
Stuttgart erstmals m dieser Form gestaltete soldatische
Feier , dazu angetan , der soldatischen Haltung und Gesin¬
nung unserer Zei - Ausdruck zu verleihen.

Sehr starkes Fernbeben ausgezeichnet. Am Dienstagabend
wurde von den Instrumenten der Württembergischen Erd-
bebenlvarte S .uttgart , Ravensburg und Meßstetten wie¬
derum ein außergewöhnlich starkes Fernbeben ausgezeichnet.
Die erste Welle traf in Stuttgart um 19 Uhr 09 Minuten
5,t Sekunden mitteleuropäischer Zeit ein, die zweite 3 Mi¬
nuten 57 Sekunden später . Daraus berechne! sich die Herd¬
entfernung von Stuttgart an? rund 2509 km. und zwar in
west-südwestlicher Richtung. Der Herd lieg! demnach im
Atlantischen Ozean in der Gegend zwischen Portugal und
den Azoren -Inseln . Bei der außergewöhnlichen Stärke die¬
ses Seebebens ist anzunehmen, daß das Beben auch noch auf
den Azoren , in Portugal und an der Nordwestküste von
Anüka kräftig wahrgenommen worden ist.

— Böblingen . (90 I a h r e a l t.) In Zürich beging ein
im seine Heimat verdienter Böblinger seinen 90. Geburts¬
tag. Es ist dies Gustav Mez. Die Stuttgarter Naturalien-
'ammlungen und das Lindenmuseum verdanken ihm manch
arertvolles Stück aus Grabungen , die Mez auf seine Kosten
in der libhschen Wüste durchführen ließ. Das Deutsche
Ausland-Institut bai ihn schon vor längerer .Zeit für seine
Perdienste um das AuÄandsdeutschtum entsprechend geebrt.

— Lndwigsburg . Êin Heimatmuseum .) In der
letzten Ratsherrenntzung die unter dem Vorsitz von Ober¬
bürgermeister Dr . Frank stattfand wurde von einem Vertrag
der Stadt mit dem Historischen Verein Kenntnis gegeben,
nach dem die Sammlungen des Vereins in das Eigentum
der Stadt übergehen. Auch diese Sammlungen werden in
dem geplan .en Heimatmuseum untergebracht werden, für
das die Stadt vor Jahren schon die besonders wertvolle
Winter 'sch? Sammlung erwarb . Von der Stadt wird ferner
der Mörike-Fonds des Historischen Vereins für die Errich¬
tung eines Mörike-Deukmals übernommen und durch jähr¬
liche Beiträge erhöht. Oberbürgermeister Dr . Frank dankte
dem bisherigen Vorsitzenden des Historischen Vereins . Pro¬
fessor Beschner, für seine großen Verdienste um die Erfor¬
schung der Geschichte Lndwigsbnrgs nnd die Sammlungen
des Vereins.

— Rottweil a. N. (Folgenschwerer Sturz .) An¬
läßlich einer Fahrnisversteigerung auf dem Gutshof Eckhos
ereignete sich ein schwerer Unfall . Kaufliebhaber batten sich
zur Besichtigung der Dresch- und Futterschneidemaschine
auf den Barn begeben. Der Boden hielt jedoch dieser anschei¬
nend zu starken Belastung nicht stand und brach ein. Zwei
Männer erlitten beim Sturz ernstere Verletzungen und
mußten ins Kreiskrankenhaus verbracht werden.

- Schömberg. Kr. Balingen . «Bei der Arbeit vom
Tode ereilt .) Als der 6t Jahre alte Bahnarbeiter Lan¬
der mit Holzarbeiten in der Scheuer beschäftigt war . wurde
er von einem Schlaganfall betroffen , dem er wenige Stun¬
den daraus erlag.

-- Jnzigkofen , Kr. Sigmaringen . (Sturz mit dem
Fahrrad .) Auf der Fahrt zu seiner Arbeitsstätte in Sig-
maringen stürzte der MaschinenformerXaver Kävveler mit
seinem Fahrrad. Dabei erlitt er starke Verletzungen.

— Tuttlingen . (Sieben Geschwister zusammen
541 Jahre  alt .) Frau Rösle Martin Ww. aeb. Wil¬
helm vigi-nbete ihr 84. Lebensjahr . Sie ist die älteste von

sieben noch lebenden Geichwlstern, die aue oas m. rreoens-
fahr überschritten haben und sich trotz mancher Schicksals¬
schläge noch einer guten Gesundheit erfreuen . Zusammen
sind diese sieben Geschwister 541 Jahre alt.

— Schnürpflingen . Kr . Ulm. (Von der Kuh ins
Auge gestoßen .) Als die Witwe Müller ihre Kühe an-
schirren wollte, wurde sie von einer Kuh mit dem Horn in
das Auge gestoßen, so daß sie ins Krankenhaus verbracht
werden mutzte. Der Verlust des Auges ist zu befürchten.

— Dietenheim, Kr. Mm. lNächtlicher lieber fall .)
Maurermeister Gustav Stetter wurde abends auf dem Nach,
liauseweg überfallen und durch mehrere Messerstiche so
schwer verletzt, daß er in das Krankenhaus gebracht werden
mußte.

— Althausen. Kr. Biberach. (Schwerer Sturz mit
dem Rad.) Auf der Fahrt von Eichstegen nach Althausen
kam Postbote Georg Rauch nachts mit dem Fahrrad zu
Fall. Dabei stürzte er so unglücklich, daß ihm die Zunge von
der Tabakspfeife durchstoßen wurde. Außerdem trug er
schwere Kopfverletzungen davon. Am folgenden Morgen
wurde der Verunglückte, der sich noch nach Hause begehen
konnte, bewußtlos. Der herbeigerufene Arzt stellte einen
doppelten Schädelhruch fest.

(i) Karlsruhe . (Betrunken ; am Pranger .) Das
Polizeipräsidium gibt die Namen von vier Personen be¬
kannt. die in der Trunkenheit auf der Straße torkelten und
den Verkehr gefährdeten. Sie müssen dafür Haftstrafen von
zwei bis vier Tagen absitzen.

(—) Niedereschlmch bei Villingen . (Radfahrer
schwer verunglückt .) Ein 48 Jahre alter Mann von
hier wurde in der Morgenfrühe auf der Straße Zimmern—
Horgen neben seinem Fahrrad in schwerverletztem Zustand
aufgefunden . Im Krankenhaus wurde ein schwerer Schädel¬
bruch festgestellt. Sein Zustand ist sehr bedenklich.

Günstiger Gesundheitszustand der Jugend
Stuttgart . In der letzten Ratsherrenfitzung gab Ober¬

medizinalrat Dr . Lempp vom Städtischen Gesundbeitsami
einen aufschlußreichen Bericht über den Gesundheitszustand
der Stuttgarter Jugend . Die Beurteilung gründet sich arv
die in jedem Jahr vorgenommenen Schuluntersuchungen
In den vergangenen fahren sind die Schulkinder im Durch¬
schnitt, was die Gewichts- und Längenentwicklung anlangt
nach ihrem Alter vollständig gleichgeblieben. Der jetzig«
Krieg hat daran nichts geändert . Besonders erfreulich isi
in diesem Zusammenhang die Feststellung, daß der Ernäh¬
rungszustand der Schuljugend , der in drei Gruppen <gut
mittel und gering ) eingekeilt wird , sich von 1937 bis heut«
sogar deutlich in der Richtung des guten Ernährungszu¬
standes auf Kosten der mittleren Gruppe gehoben bat . wäh¬
rend die Zahl der Kinder in geringem Ernährunaszustanl
fick seit 1937 nicht erhöht bat , ein Beweis , daß die Lebens
Mittelzuteilung für unsere Kinder ausreichenmd ist. Erfreu¬
lich ist auch, daß Krankheitszustände wie Blutarmut , ner¬
vöse Störungen , Herz- und Kreislaufstörungen bei den
Stuttgarter Schulkindern sich in keiner Weise gesteigert
haben. Alles in allem kann gesagt werden, daß die Kriegs¬
verhältnisse keinerlei gesundheitliche Beeinträchtigung des
allgemeinen Gesundheitszustandes unserer Jugend zur
Folge hatten . Von ganz besonderem Interesse ist in diesem
Zusammenhang die Statistik über die Säuglingssterblich¬
keit. Hier liegen die Verhältnisse in Stuttgart ganz beson¬
ders günstig. Im letzten Jahr zum Beispiel betrug die
Säu " ' ' -assterblichkeit mit Ortsfremden 5,0 und ohne Orts¬
fremd« 4,2 auf 100 Lebendgeborene. Mit dieser Zahl steht
Stuttgart unter dem Durchschnitt des Gaues und ganz
besonders auch unter dem Reichsdurchschnitt. Was die Ge¬
fährdung unserer Kinder durch Diphtherie anlanat . so ver¬
fügen wir heute in der vollständig gefahrlosen aktiven
Diphtheriesckutzimvfung über ein überaus wirksames Ge¬
genmittel . Seit Einführung der Schutzimpfung in Stutt¬
gart im Jahre 1937 sind bis heute rund 25000 Impfungen
vorgenommen worden.

Arbeitstagung der schwäbischenKleingärtner
Stuttgart . Am Samstag und Sonntag wird in Stutt¬

gart der erste Grnndschulunaslebraana des Reichsbundes

deutscher Kleingärtner für die Untergliederunaen de» Lau-
desbunde» Württemberg -Hohenzollern veranstaltet . Den
Auftakt der Tagung , in der eine Reihe namhafter Fach¬
männer zu den verschiedensten Fragen des Kleingarten¬
wesens Stellung nimmt , bildet am Samstagvormittag ein
grundsätzlicher Vortrag des Stellvertretenden Reichshund¬
leiters Dr . Steinhaus -Berlin über „Das organisatorische
deutsche Kleingartenwesen in Gegenwart und Zukunft ". BiS
zum Sonntag ist auch die Sonderschau über das Kleingar¬
tenwesen im Landesgewerbemuseum geöffnet, in der insbe-
sondere die Pläne ünd Entwürfe verschiedener württember-
gischer Städi ? über bereits geschaffene oder vorgesehene
Dauerkleingartenanlagen das . lebhafte Interesse weitesterKreise erwecken.

Tagung des württ . Damrnschneidervandwerks
— Sigmaringen . Unter Vorsitz der Bezirksinnungs-

meisterin Emma Brunner -Ulm traten die Obermeister der
Bezirksstelle Württemberg -Hohenzollern des Reichsinnungs¬
verbandes des Damenschneiderhandwerks zu einer Tagung
zusammen. Handwerkskammerpräsident Volk-Iungnau,
Kr. Sigmaringen , gab in kurzen Ausführungen einen Ueber-
blick über die Kraft mit der das deutsche Handwerk seinen
Einsatz für den Endsieg leistet. Eine umfassend« Berufsaus¬
bildung des Nachwuchses bezeichnete er als wesentliche Vor¬
aussetzung für di? weitere Förderung des Handwerks . Im
Mittelpunkt des ersten Beratungstages stand ein Referat,
der Reichsinnuiigsmeineri », Agnes Schulz-Berlin . Die Ge¬
genwartswerte , die das Damenschneide>>-a»dwerk durch sein
verufliches Können schaff?, seien ans der Kultur unseres
Kolkes nicht wegzudenken. Immer werde die Aufaabe der
Bekleidungsknltur von der schöpferischen Kraft des Hand¬
werks gelöst werden müssen. Die weiteren Ausführungen
der Rednerin behandelten die Forderung der totalen Aus¬
bildung für den beruflichen Nachwuchs, sowie Einzelfragen
des deutschen modischen Schaffens.

Lenkung-es Fremdenverkehrs im Winter
Fronturlauber und kriegswichtige Arbeiter haben den

Vorrang.
DNB. Berlin, 27. Nov. Der Staatssekretär für Frem¬

denverkehr erläßt im Einvernehmen mit dem Reichswirt-
ichastsminister aus Gründen der Lenkung des Fremden¬
verkehrs im Kriege eine Anordnung zur Lenkung des
Fremdenverkehrs im Winter 1941-42.

Nach dieser Anordnung ist der Beherbergungsraum in
iämtlichen Fremdenverkehrsgemeinden einschließlich der
Großstädte, insbesondere aber in den Heilbädern, Kur- und
Erholungsorten, um die Jahreswende und während der
Monate des Winterverkehrs zu Zwecken der Erholung nur
solchen Volksgenossen zur Verfügung zu stellen, die kriegs¬
wichtige Arbeit leisten und der Erholung bedürfen, in
erster Linie also den beurlaubten Angehörigen der deut¬
schen Wehrmacht und den in kriegswichtigen Betrieben und
Dienststellen Beschäftigten, ferner deren Ehegatten und
zum Haushalt gehörigen Kindern, sofern sie gemeinsam
mit dem Haushaltungsvorstand den Erholungsaufenthalt
verbringen. .

In der Anordnung heißt es dannu. a. weiter, daß alle
Vermieter  von Beherbergungsraum die für die Zeit
vom 10. Dezember 1941 bis 31. März 1942 erfolgten Vor¬
ausbestellungen  daraufhin zu prüfen haben, ob sie
den in der Einleitung genannten Volksgenossen zugute
kommen. Sind die Voraussetzungen nicht erfüllt, so ist die
Vorausbestellung rückgängig  zu machen.

Die angeordnete Prüfung haben im übrigen sowohl die
Besitzer von gewerblichen Beherbergungsbetrieben als auch
die Vermieter von Privatzimmern, die an nicht orts¬
ansässige Gäste abgegeben werden, durchzuführen.

Die Anordnung bringt weiterhin Einzelheiten über ihre
Durchführung, insbesondere über die Führung des Nach¬
weises, daß ein Bewerber zu den obengenannten Volks¬
genossen gehört, sowie über Ausnahmefälle, in denen die
Anordnung keine Anwendung findet. Die Anweisungen
über Beschränkung der Aufenthaltsdauer bleiben unbe¬
rührt
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Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Heute Freitag abend 7.20 Uhr
Antreten am Gerätehaus.

Geschlossene Teilnahme am Troß-Appell der Luftschutzkräfte.
Luz, Obertruppsührer.
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gewannt in 8cstreib--
mascstine uncl 8teno
(auck jüngere Xrakt)
svk sofort gesucht.
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Leit  2000 Valoren dekcmnO
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Suche in Wildbad

4 3immer-
Wodliuag

mit Zubehör auf 1. Januar ev.
auch früher,

Angebote unter Nr. 100 an die
Enztälergeschäftsstelle.

B i rkenfel d.
Eine junge

kalrrlLuIi
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Natharrsgasse 11.
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Zsrck unck unerwartet wuräe aus einem
ardeitsreicben heben meine liebe treusor-
gencte lstau,lockter, Lcbwerter,8ckw3gerin,
blickte unck Tante

krau kmmv kpp
Natal Val «tboea

im Mer von 38 fahren von uns genommen.

Die tikktrsiikrllüell üillterdüedsllkll.
Leeräigung Samstag cken 29. November,

nackmittags2 Obr.

Vllckdael , 27. November 1941

vsrilrssgunzI
?ür äis herrliche Mteilnakms an äem

Neläentoä unseres Neben 8obnes unä 6ru-
äer» VlNllialm Maxkagsr sagen wir
kerrlicken Dank, kesonäeren Dank äem
Herrn Oeistlicbtzn tilr seine trostreicben
IVorte, äem posaunenckorLalmbacb, äem
liirckenckor sowie allen äenen, äie an äer
Trauerkeisr teilnabmen.

kamllla Ulkilbslm Niaxingar.
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lßarrsnall », 27. November 1941

Oestern sbenä wuräe unsere liebe kerrens-
gute lVlutler, Sckwiegermutter, Oroümutter,
Nbwestsr unä Dante

krau Ilsrlv SeduMer
gab . brbar

Trägerin äes golä. lViutter-llbrenkreures
nack einem ardeitsreicben Heden im Mer
von 74 sabren unerwartet rasck von uns
genommen.

In ti^tem Lckmerr:
psmitis Xsi*I
psmilis ekidiislisn Soknsirtsn
psmiUs Lnnst Soknsirtsi'
psmMs l̂ossk Lilvtbüs
?rau ivisnis Llbts , ged . Lckneiller
psmMs ttsnnv ttokrnsnn , Llevelsnä (118̂ )
IVIsx Soknsiltsn unct frsu
8eliv . Pauls Kokt , ked Lcker , ^ ertkielä (U8ä .)
Lructer ^ nnsl keksn , >Vest1ietä (08X .)
8ck>v. I.uisv evksn.

Leeräjxunx 8sm8tLL äen 29. dlov., nsekm. 3 I/Kr.

Wer? nimmt ein¬

jähriges Kßrd
tagsüber in Pflege und bietet' der
Mutter, die tagsüber in Arbeit
steht, gleichzeitig Wohnung.

Angebote von Wildbad oder
näherer Umgebung unter Nr . 458
an die Enztälergeschäftsst. Wildbad.

Schenkt Bücher
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